
0rtsvorsteherin Waltraud
Balaska, Baudirektorste[[-
vertreter Peter Neubauer,

Bürgermeister Stefan

Schmuckenschlager und

Stadtamtsdirektor
Michael Duscher (v.1.) ste-
hen den Weidlingbachern
Rede und Antwort.
Foto: Halouska

,,Internet hat höhere
Priorität als Kanal"
BüSrgermeister im $rt I Fehtende Internet-lnfrastruktur regt weiter auf.
Stadtchef Schmuckenschlager räumt Probtem hohen Ste[lenwert ein.

Von Alexandra Hatouska

Zusamrnengefasst
lileitere Themen aus dem,,Bilrger-
meister im Orf':
O Zu lange Abholintervalle für
Biotonne.

O Grünschnittsamrnlung nächs-

tesJahr direkt in Weidlingbach.

O ,Versehandetung des Ortsbil-
des durch heruntergekommene
Liegenschaften. Kontakta ufna h me

mit den Eigentümern erwünscht.

O Standort für Mistkübet: Mü[-
tonnen dürfen nur zum Zweck der
Entleerung auf die Straße gestetlt
werden, nicht aber dort stehen
bleiben.

O Iltegate Entsorgung in den

Bach. Die Stadtgemeinde kann

den Schaden meistens nur mehr
beheben. Die Anrainer müssten

auf frischer Tat ertappt werden.
Gemeinderätin Eva Feistauer wilt
U mweltbewusstsein der Bewoh-

ner schu[en,

O Entsorgqngvon Poolwasser in
'den Kanat. Nur dann erlaubt,.
wenn t4 T.age lang keine Chemie

und Chlor im Schwimmbecken
verwendet wurden.

O Etabtierung einer Starnm"

tisehrunde mit 0rtsvorsteherin
Waltraud Balaska.

O Steinriegetstraße: Buschwerk
dicht und Kurve schlecht einseh-
bar. Fußgänger sind gef?ihrdet.

WEIDTINGBACH | ,Jede Alm ist
besser mit Internet versorgt als
Weidlingbach", so eine Mel-
dung aus dem Publikum. Beim
Besuch von Bürgermeister Ste-
fan Schmuckenschlager drehte
sich - erneut - alles um ein
Thema: Weidlingbach und die
schlechte Internetverbindung.

Ortsvorsteherin Waltraud Ba-
laska ergriff Partei ftir ihre Mit-
bürger: ,,Wir wohnen 25 Minu-
ten von der Wiener Innenstadt
entfernt, sind die drittgrößte
Stadt in Niederösterreich - hier
muss es einfach eine Lösung ge-
ben."

Auskunft von Baudirektors-
tellvertreter Peter Neubauer:
,,Das Problem liegt schon lange
auf dem Tableau. Aus Sicht der
Telekom ist die Grundversor-
gung Klosterneuburgs gewähr-
leistet. "

Bürgermeister Schmucken-
schlager signalisierte grünes
Licht aufseiten der Stadtgemein-
d€, erklärt aber gleichzeitig:
,,Leider ist A,1 ein schwer beweg-

licher Apparat. Die Telekom will
keinen Meter graben, wenn sie
weiß, dass es nur wenige Haus-
halte zu versorgen gibt."

Diskussion über
Kosten läuft weiter

Land und Telekom verhan-
deln derzeit über Kosten und
Subvention. Das Problem dabei:
Besonders strukturschwache
Ortschaften fallen in die Struk-
turengelder, Weidlingbach. wer-
de iedoch nicht als eine solche
anerkannt. Für Schmucken-
schlager strinde jedoch fest, dass
der Zutritt in die digitale Welt
eine Bildungsfrage sei. Was den
Ausbau de5 Kanalnetzes anbe-
langt, so stellt der Bürgermeister
klar: ,,Eine bessere Internet-
Struktur hat eine höhere Priori-
tät als der Kanalausbau."

Baudirektorstellvertreter Neu-
bauer erklärte die möglichen
Ausbauvarianten:,,Die konven-
tionelle, aber auch teuerste Me-
thode wäre es, die Leitung ein-
zugraben. Kostengünstiger ist
es, die Leitung in den Asphalt

einzufräsen." Den Vorschlag aus
dem Publikum, das Problem
mithilfe von Richtfunk in den
Griff zu bekommen, hielt der
Baudirektorstellvertreter ftir pro-
blematisch, ,,weil das System
sehr stark wetterabhängig ist."

Anschluss an
G lasfaser-Ende mögtich?

Eine andere Idee aus dem Pu-
blikum, nämlich die Kupferlei-
tungen von Weidlingbach an
das Glasfaser-Ende in Weidling
anzuschließen, erregte Aufmerk-
samkeit. Der Hintergedanke:
Mit dieser Methode könnte man
die Länge der Kupferleitung hal-
bieren. Neubauer erklärt: ,,Das
Ohm'sche Gesetz besagt: Je län-
ger die Leitung, umso höher der
Widerstand. Derzeit geht die
Kupferleitung von der Leopold-
straße bis nach Weidlingbach."
Ob diese Methode tatsächlich
funktioniere, wisSe Neubauer
nicht. Er wolle die Idee ieden-
falls der Telekom weitergeben.

Weitere Themen der Veran-
staltung siehe Infobox.


